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Berlin, den 18. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, nachbenannten Kaiſerlich Ruſſiſchen Offizieren folgende Aus⸗ 
zeichnungen zu verleihen, und zwar: dem General-Lieutenant v. Rieſen⸗ 
kampff, Vice⸗Direktor des Generalſtabs⸗Departements im Kriegs-Mini- 
ſterium, dem General-Lieutenant vom Generalſtabe v. Tutſchkoff, Di— 
rektor des militair⸗topographiſchen Depots, und dem General-Lieutenant 
vom Generalſtabe v. Tenner, Chef der Triangulation des Königreichs 
Polen und Senator, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe dem Ober⸗ 
ften vom Generalſtabe v. Ulrich J. den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe; dem Oberſten v. Maximoff, Abtheilungs⸗Chef im Topogra⸗ 
phen-Gorps, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Stabs⸗Ka⸗ 
pitain v. Björn, dem Premier-Lieutenant v. Masloff, dem Premier: 
Lieutenant v. Jegoroff IV., dem Seconde-Lieutenant v. Bjelinski 
und dem Seconde-Lieutenant v. Renwald — ſämmtlich vom Topo- 
graphen⸗Corps bei der Triangulation des Königreichs Polen — den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe. 


Der Kreisrichter Schotte zu Mühlhauſen iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Nordhauſen und zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts in Halberſtadt mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Nordhauſen ernannt worden. 


Angekommen: Seine Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deſſau⸗ 
Köthenſche Staats -Minifter von Ploötz von Deſſau. 

Abgereiſt: Seine Exeellenz der Staats⸗Miniſter a. D. Graf 
von Alvensleben nach Wien. t 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 18. Mai Vormittags 11 Uhr 29 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 18. Mai Mittags 12 Uhr 44 Minuten. 

Petersburg, den 12. Mai. Durch ein Kai⸗ 
ſerliches Manifeſt wird eine außerordentliche Rekru⸗ 
tirung für Flotte und Heer innerhalb 4 Wochen 
befohlen. Bis 3. Mai kreuzen 27 Wimpel vor 
Sebaſtopol. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Nyborg, Mittwoch, den 17. Mai, Mittags. Die Franzöſiſche 
Flotte iſt noch nicht hier eingetroffen, ſoll aber heute 
Morgen bei Refsnäs geſehen worden ſein. 

Paris, Mittwoch, den 17. Mai, Morgens. Der heutige „Mo- 
niteur“ meldet, daß die Ruſſen bei Nicopoli am 28. April 
geſchlagen worden ſeien, und einen Verluſt von 1500 
Mann gehabt haben. 

Trieſt, Mittwoch, den 17. Mai. Das fällige Dampfſchiff aus 
Konſtantinopel iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 8. d. M. 
Nach den der „Trieſter Zeitung“ zugegangenen Briefen haben in Kon— 
ftantinopel folgende Ernennungen ſtattgefunden: Namik Paſcha zum 
Geſandten in Paris, Mas lum Bey zum Handelsminiſter, Mehmed 
Paſcha zum Polizeiminiſter, Vely Paſcha zum Statthalter von Can - 
dia. Der Rücktritt des Großveziers wird nicht beſtätigt. Ein Egyptiſch⸗ 
Türkiſches Geſchwader iſt mit Truppen in's Schwarze Meer eingelaufen. 
Nach denſelben Briefen aus Konftantinopel wäre der Aufſtand der Grie- 
chen in Epirus und Theſſalien faſt erloſchen. Die Franzöſiſchen Truppen 
waren von Gallipoli bereits nach Adrianopel aufgebrochen. 

Derſelbe Dampfer bringt Nachrichten aus Athen vom 10. Es war 
daſelbſt eine neue Franzoſiſch Engliſche Note eingetroffen, und ſoll die 
Griechiſche Regierung zum Beitritt zum Wiener Protokoll aufgefordert 
worden ſein. 

8000 Gewehre aus Belgien, für Griechenland beſtimmt, wurden 
bei Malta konfiscirt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 16. Mai. Das „C.⸗B.“ beftätigt feine geftrige 
Mittheilung über das zu erwartende Eintreffen des Prinzen von Preußen 
bis zum 7. k. M., und kann daſſelbe heute hinzufügen, daß der Prinz 
auch den 11. Juni, den Tag des filbernen Ehe-Jubiläums, hier fei- 
ern wird. 3 

— Vor Kurzem ift nachſtehende Notiz gleichlautend in mehrere 
Blätter übergegangen: e 

„Wie man hört, dürfte die Emiffion der neuen Preuß. Anleihe 
von 30 Millionen ſehr bald erfolgen. Man ſagt, daß nach dem vor⸗ 


liegenden Projekte eine zehnjährige Unkündbarkeit, fo wie eine Verzin- 


ſung zu 5 Prozent mit Ausſchluß einer Herabſetzung des Zinsfußes für 
die neue Anleihe beliebt werden ſolle. Die baldige Ausgabe derſelben 
empfiehlt ſich bei der gegenwärtigen Lage der Börſe ſehr dringend, da 
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Freitag den 19. Mai. 


es für ſolide Kapitalsanlagen keineswegs an Geld fehlt. Sollte die 
Verwendung der Anleihe zu militairiſchen Zwecken überflüſſig werden, 
jo wird nichts hindern, den Betrag derſelben ſpäter für Eiſenbahnbauten 
2c. zu verwenden.“ 

Dieſe Mittheilungen entbehren in allen ihren Theilen der Begrün⸗ 
dung. Auch kann füglic nicht von der Art und Weiſe, wie eine Emiſſion 
der von den Kammern votirten Anleihe erfolgen ſoll, die Rede ſein, bevor 
die Publikation des die Anleihe betreffenden Geſetzes erfolgt iſt. (P. C.) 

— Die ſogenannte Kornbörfe, welche bisher in dem alten Oran- 
gerie⸗Gebäude bei der Friedrichsbrücke des Mittags abgehalten wurde, 
hat ſich in neueſter Zeit völlig aufgelöft. Dieſe Verſammlungen hatten 
zwar den Namen einer Börſe, aber gar nicht zur hieſigen Börſe, 
ſondern hatten eigentlich die Natur eines Getreidemarktes, auf welchem 


das zu Waſſer nach Berlin gebrachte Getreide verkauft wurde, für wel- 
ches die Ausladeſtellen dicht dabei an der Herkulesbrücke liegen. All⸗ 
mählig wurden auf dieſem Waſſermarkte aber auch eine Menge von Ge⸗ 
ſchäften in Getreide gemacht, welche gar nicht mehr die Natur eines 
Marktverkehrs, ſondern reiner Börſen⸗Spekulationen hatten und welche 
daher an die Börfe und nicht auf den Markt gehörten. So lauteten 
z. B. alle Schlußſcheine für Getreide Lieferungen auf den hieſigen Ge⸗ 
treidemarkt, ſtatt auf die Börſe. Obwohl die Börfen-Ordnung für Berlin 
ausdrücklich vorſchreibt, es darf in Berlin nur eine Börſe exiſtiren, fo 
gab es hienach neben der eigentlichen Börſe noch eine zweite, für Ge⸗ 
treide und ähnliche Früchte, und zwar waren die Verhältniſſe dieſer letz⸗ 
teren Börſe gar nicht beſtimmt regulirt, folche ſtand unter einem Privat- 
Vorſtande und nicht unter den Aelteſten der Kaufmannſchaft; es hatte 
ſolche keine beſtimmte Kaſſenverwaltung, obwohl dieſe kleine Geſellſchaft 
aus den ſogenannten Scheffelgeldern nicht unerhebliche Gefälle bezog und 
es lagen für ſolche keine beſtimmte Statuten vor. Die Polizei konnte 
auf dieſe Geſellſchaft nur für den Markwerkehr beſtehende Vorſchriften 
anwenden, welche aber für einen Börſenverkehr wenig ausreichend find. 
Hierdurch mögen mit die vielen Unregelmäßigkeiten entſtanden ſein, welche 
im hieſigen Getreidehandel vorgekommen ſind. Durch das energiſche Ein⸗ 
ſchreiten des hieſigen Polizei-Präſidiums gegen dieſe Unregelmäßigkeiten 
im vergangenen Winter iſt der Börſenverkehr ganz vom hieſigen Getreide- 
markte verſcheucht worden und es hat ſich ſolcher dahin geflüchtet, wohin 
er eigentlich gehört, nämlich an die Börfe, wo ihm einerſeits der Schutz, 
andererſeits aber auch die angemeſſene Aufſicht von Seiten der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft gebühren möchte. Für die bisherige Kornbörſe iſt 
demgemäß nur der Verkehr im Waſſer-Getreidemarkt übrig geblieben, welcher 
nicht beſonders umfangreich iſt, da jetzt auch ſelbſt kleinere Getreide- 
Quantitäten börſenmäßig umgeſetzt werden. Das bisher für die Korn⸗ 
börje benutzte, von dem Privaworſtande derſelben gemiethete Lokal iſt 
geſchloſſen worden. Es wird aber nunmehr Sache der Polizeibehörde 
fein, eine beſtimmte Grenze zwiſchen dem Börfen- und Marktverkehr im 
Getreidehandel zu ziehen und dieſe Grenze praktiſch durchzuführen, um 
neue Mißbräuche zu verhüten. Das an ſich ſchon überaus beengte und 
ſchon längſt völlig unzureichende Lokal der hieſigen Börfe iſt durch dieſe 
Vereinigung der Getreide- mit der großen Boͤrſe, namentlich zur Winters⸗ 
zeit, wo keine Verſammlungen unter freiem Himmel möglich find, noch 
beengter geworden. Die Getreidebörſe zieht außer den Getreidehändlern 
noch Verſammlungen zahlreicher Schiffer, Bäcker, Müller, Fuhrleute, 
Schaffner u. ſ. w. hin, welche mit den Getreidehändlern in Geſchäfts⸗ 
beziehungen ſtehen. Das Bedürfniß einer Erweiterung unſerer ganz un— 
zureichenden Börſenräume tritt alſo immer dringender hervor, und ſteht 
wohl zu erwarten, daß dieſem Bedürfniß endlich einmal durch Gründung 
einer neuen Börſe Rechnung getragen werde. Es wird dann die Ver- 
einigung mancher anderen Inſtitute mit der Börſe erfolgen können, welche 
bisher zum Nachtheil der Geſchäftstreibenden zerſplittert ſind. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 


Der „Conſtitutionnel“ berichtet Folg endes: 

In der jüngſten Zeit war vielfach von der Ruſſiſchen Schaluppen- 
Flottille in der Oſtſee die Rede, und wir haben darüber einige Nach- 
richten erhalten, die wir verbürgen zu können glauben. Zur Zeit des 
Friedens beſtand dieſe Flottille aus 50 Schaluppen. Schon im Herbſte 
des vorigen Jahres vermehrte der Kaiſer von Rußland dieſe Flotille um 
80 Schaluppen. Außerdem wurden ungefähr 50 Barken des Jachtklubbs 
der Newa aufgeboten und ausgerüftet, fo daß dieſe Flottille nun 200 
Fahrzeuge ſtark iſt. Dieſe find ſehr zweckmäßig für die Vertheidigung in 
einem engen und ſeichten Meere mit Inſeln und Klippen. Bon dieſen 
Schaluppen ſind einige mit Dampfmaſchinen verſehen und ſehr geſchickt 
gebaut. Sie nehmen nur 6 bis 7 Fuß Waſſer, je nachdem ſie mit Kohlen 
beladen ſind, und ſo lange ſie in der Nähe der Küſten bleiben, können 
fie leicht mit Kohlen verſehen werden, in den seichten Gründen ſich auf⸗ 
halten und eine günſtige Gelegenheit abwarten, um wie ein Weſpenſchwarm 
über den Feind herzufallen. Sie haben 4 Kanonen von 68 und 4 von 
32, die ſich vermöge der beſonderen Einrichtung ihrer Laffetten für alle 
Manöver benutzen laſſen. Eine Kanone befindet ſich auf dem Vordertheile, 
die andere auf dem Hintertheile, und die dem Feinde zugewendete Seite 
kann von 4 Kanonen vertheidigt werden. Der ganze im Waſſer befind⸗ 
liche Theil des Schiffes iſt von Eiſen und kann daher von dem Wurm, 
der im Verein mit der beſonders ſchlechten Ruſſiſchen Verwaltung die 
Flotte zerſtört, nicht ſtark beſchädigt werden. Der außer dem Waſſer be⸗ 
findliche Theil iſt dagegen von Holz, um den Kugeln beſſeren Widerſtand 
zu leiſten. Dieſe kleinen Schiffe könnten den vereinigten Flotten weit ge- 
fährlicher werden, als die großen Schiffe, wenn nicht die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergriffen worden wären. Was die eigentliche Ruſſ. Flotte 
betrifft, fo beſteht fie in der Oſtſee aus 30 Linienſchiffen, 9 Fregatten, 
8 Briggs und 10 Dampfbooten. 10 Linienſchiffe können nicht das Meer 
halten, dennoch wäre dieſe Flotte im Stande, den Kampf mit einer der 
feindlichen Flotten zu wagen. Den Engl. und Franz. Seeleuten könnte 
nichts Angenehmeres geſchehen. Die Ruſſ. Oſtſeeflotte zählt kein einziges 
Schraubenſchiff. Der Kaiſer hat einige in England beſtellt, ſie wurden 
jedoch der Engl. Regierung ausgeliefert, die gewiß den zweckmäßigſten 
Gebrauch davon zu machen wiſſen wird. 
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Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 15. Mai. Die heutige Poſt brachte die folgenden Ein⸗ 
zelnheiten vom Kriegsſchauplatze an der Donau: Der Räumung der klei⸗ 
nen Walachei durch die Ruſſen war ein lebhafter Depeſchenwechſel zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Rußland vorangegangen, in welchem es ſich, wie 
verlautet, um einen von Rußland beabſichtigten Marſch durch Serbien 
handelte, um Kalafat im Rücken anzugreifen, nachdem der Plan der Er⸗ 
ſtürmung der Schanzen als mit zu großen Opfern verbunden, noch vor 
Ankunft des Fürſten Paskiewitſch aufgegeben war. Oeſterreich ſoll er⸗ 
klärt haben, es konnte den Ein- reſpektive Durchmarſch der Ruſſen in Ser⸗ 
bien nicht gleichgiltig anſehen, wonach derſelbe auch unterblieb die da⸗ 
durch bedingte Abänderung des Operationsplanes aber die Räumung 
der kleinen Walachei zur Folge hatten. Am 3., A. und 5. d. wurden 
täglich Franzöſiſche Beſatzungstruppen in Varna ausgeſchifft und ſind 
Vorbereitungen für ein großes Lager getroffen. Die Sulinamündung 
wird von 2 Türkiſchen, einem Engliſchen und einem Franzöſiſchen Dam⸗ 
pfer blockirt. Die Ruſſen arbeiten raſtlos an Befeſtigung dieſer Mün⸗ 
dung, wo abermals eine neue Batterie angelegt wurde. Der General- 
adjutant und bevollmächtigte Kommiſſär, Baron v. Budberg, iſt von 
Hermannſtadt mit ſeiner Gattin nach Bukareſt zurückgekehrt. Letztere wird 
ſich in Kürze nach Jaſſy begeben. Der Kaiſerl. Ruſſiſche General Baum⸗ 
garten wurde zum Kommandanten der Poſition Turnul ernannt, und er⸗ 
hielt ausgedehnte Vollmachten, die Vertheidigung dieſes von den Türki⸗ 
ſchen Streifkorps häufig beunruhigten Platzes betreffend. In der Mol⸗ 
dau bauen die Ruſſen bei Lipkani und Skuliani über den Pruth 2 ſta⸗ 
bile Brücken. Feldmarſchall Fürſt Paskiewitſch hat am 24. April einen 
Tagesbefehl an die Truppen erlaſſen, in welchem er ſich über die Leiſtun⸗ 
gen ſehr anerkennend ausſpricht und die Soldaten zu neuen Waffentha⸗ 
ten aufmuntert. Die unter dem Kommando des Kaiſerl. Ruſſiſchen Ge- 
nerals v. Uſchakow ſtehende ſiebente Divifion (16,000 Mann, 48 Kano⸗ 
nen), dann die Diviſion unter Kommando des General Müller, ſind am 
Trajanswalle vollſtändig eingerückt. Das in der Dodrudſcha ſtehende 
Luͤders ' ſche Corps hat eine eigene, ſehr gut ausgerüſtete Belagerungsge⸗ 
ſchütz⸗ und Pontonswagenabtheilung erhalten, die einen abgeſonderten 
Theil des Corps bilden, muthmaßlich für die Operationen am Tobon⸗ 
derefluſſe beſtimmt, da an der Donau die Brücken- und Belagerungsab- 
theilungen des General v. Chruleff thätig find. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geſandſchaftsrath, Herr v. Fonton, ſollte Anfangs Mai von Bukareſt 
abreiſen. 

in Nach Berichten aus Bufareft vom 6. hat am 4. d. Mts. bei 
Giurgewo ein größeres Gefecht z vifchen einem Tuͤrkiſchen Rekognosci⸗ 
rungs⸗Corps und den dort poſtirten Truppen der 10. Diviſion des Dan⸗ 
nenberg'ſchen Corps ſtattgefunden. Die Türken paſſirten, bei 1500 M. 
ſtark, mittelſt Barken die Donau unterhalb Giurgewo, zogen in drei Ab⸗ 
theilungen an der Donau ſtromaufwärts, und griffen endlich die Ruſſi⸗ 
ſchen Schanzen bei Giurgewo an. Nach mehrſtündigem ſehr blutigen 
Kampfe, durch welchen die Ruſſen und ihre Schanzen ſtark gelitten, gin⸗ 
gen die Türken wieder über die Donau nach Ruſtſchuk zurück. Am 5. ſoll 
das Gefecht von Seite der Türken wieder erneuert worden fein, wenig⸗ 
ſtens vernahm man an dieſem Tage eine ſehr ſtarke Kanonade in der Rich- 
tung von Ruſtſchuk. Die Abreiſe des Feldmarſchalls Fürften Paskie⸗ 
witſch zu dem Belagerungskorps bei Siliſtria ift für den 6. Mai definitiv 
feſtgeſetzt. Am 2. Mai geht ein Theil des Generalſtabes dahin ab. Ge⸗ 
neral v. Schilder befindet ſich ſeit Mitte April dort. 

Direkte Berichte aus Krajova melden, daß am 7. die letzten Ruf- 
| ſiſchen Abtheilungen die kleine Walachei verlaſſen haben. Ein großer 

Theil der wohlhabenderen Einwohner Krajova's, der in der erſten Angſt 
flüchtete, iſt wieder zurückgekehrt. 

— Es war keine falſche Vorausſetzung, als wir bei Gelegenheit 
der bekannten Proklamation Danilo's an die Csernagoren bemerkten, man 
werde von Montenegro aus verſuchen, die angrenzenden Türkiſchen Sla⸗ 
ven zu revolutioniren. Dieſer Plan wäre aller Wahrſcheinlichkeit nach 
gelungen und hätte für die Pforte und ihre Alliirten von den bedenklich⸗ 
ſten Folgen begleitet ſein müſſen, welche durch eine vorausſichtliche Be⸗ 
theiligung der Serben im Fürſtenthume an dieſer Bewegung verderblich 
werden konnten. Daß dieſes nicht geſchehen, verdankt man einzig und 
allein der imponirenden nnd energiſchen Haltung Oeſterreichs. Es hat 
damit den thatſächlichſten Beweis geliefert, auch für jene ruſſenfreundli⸗ 
chen Neutralitäts-Fanatiker, welche Stellung es gegenüber Rußland ein⸗ 
zunehmen, wie es den Stipulationen des Palmſonntags-Protokolls nach 
zukommen gewillt iſt. Ohne einen Schuß zu thun, hat ſo Oeſterreich 
die Ruſſiſchen Streitkräfte um ein ganzes Heer ärmer 
gemacht. (l.) 

Kalafat, den 6. Mai. Vorgeſtern lieferten 6 Eskadrons Türki- 
ſcher Koſaken und 5 Eskadrons Türkiſcher Huſaren den Ruſſiſchen Kofa- 
ken bei Radovan ein ſiegreiches Gefecht, das drei Stunden währte und 
mit gänzlicher Niederlage der Ruſſen endete. Letztere wurden durch die 
Türken nach zweimaligem Choque total zerſtreut und flüchteten ſich mit 
Zurücklaſſung ihrer Pferde in ein großes Dickicht, wohin ſie von der 
Türkiſchen Reiterei nicht verfolgt werden konnten; auch die Pferde folg⸗ 
ten geößtentheils ihren Reitern, und auf dieſe Weiſe gelangten nur 60 
von ihnen in die Gewalt der Türken. Die Ruſſen verloren, wie ich aus 
dem Munde eines Majors erfahre, 138 Todte und hatten 12 Verwun⸗ 
dete, die dann auch hier nebſt zwei Kanonen eingebracht wurden. Die 
Türken hatten 10 Todte und 2 Verwundete. Gegenwärtig ſtehen die 
Ruſſen hinter dem Schyl, eine halbe Meile von Krajova. (Wand.) 

Deſterreich. 

Wien, den 16. Mai. Im nichtamtlichen Theile enthalt die „Wie⸗ 
ner Zeitung“ zur Erklärung des Allerh. Handſchreibens an den Mini⸗ 
ſter des Innern Freiherrn v. Bach wegen Aushebung des 95.000 Mann 
Folgendes: In ſo lang der bedrohliche Konflikt ſich auf die Operationen 
an der Donau zu beſchranken ſchien, hielten Se. M. der Kaiſer im Be⸗ 
wußtſein Ihrer wiederholt bethätigten Friedensliebe es nicht für nöthig, 
aus dieſem Anlaß größere militäriſche Maßregeln zu treffen. Es wurde 
nur die Aufſtellung eines Armeekorps an der untern Donau, als dem 
dem Kriegsſchauplatz zunächſt gelegenen Punkte verfügt, um etwaigen 


Eventualitäten, die dort ſich für die Grenze des Reiches bedrohlich ge- 
ſtalten könnten, zu begegnen. Neuerlich erſcheint jedoch die Vorſorge 
der Kaiſerlichen Regierung für die Sicherheit und die Würde des Kai⸗ 
ferftaates in höherem Maße in Anſpruch genommen. Bedeutende Trup⸗ 
pen-Aufſtellungen an den öftlichen und nördlichen Grenzen des Reiches 
machen nun auch in dieſen Theilen der Monarchie Maßregeln nothwen— 
dig, welche geeignet find, fie in eine ſolche Verfaſſung zu ſetzen, um der 
bisher eingehaltenen Stellung Oeſterreichs das erfolderliche Gewicht zu 
bewahren, ſeinen weiteren Friedensbemühungen den gehörigen Nachdruck 
zu geben und andererſeits gegenüber allen, nicht zu berechnenden Ereig⸗ 
niſſen ſich die volle Gewähr für feine eigene Sicherheit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit, jo wie für eine feiner Europäiſchen Machtſtellung und feinen Ins 
tereſſen entſprechende Löſung der obſchwebenden Wirren zu ſichern. In 
dieſer Abſicht haben Se. Maj. der Kaiſer die Aufſtellung von Truppen- 
korps in den ſüdöſtlichen und nordöstlichen Ländern des Reiches verfügt 
und um dieſe Maßregel in der durch die Lage der Dinge gebotenen 
Ausdehnung durchzuführen, gleichzeitig die auf das kommende Frühjahr 
fallende Rekruten-Aushebung von 95,000 Mann für das ganze Reich für 
jetzt anzuordnen befunden. Durch dieſe Maßregel erleiden die friedlichen 
Beziehungen Oeſterreichs zu allen Mächten keine Störung; fie werden die 
Kaiſel. Regierung nicht abhalten, auch jetzt noch ihre Weltſtellung zu be⸗ 
nutzen, um einer friedlichen Ausgleichung, welche den In. 
tereſſen Europas entſpricht und gleichzeitig der Ehre und 
Würde der betheiligten Mächte Rechnung trägt, eindring- 
lich das Wort zu ſprechen, und wir hegen die zuverſichtliche Erwar— 
tung, daß der Ernſt dieſes Kaiſerlichen Entſchluſſes nicht verfehlen werde, 
die zu dieſen Zwecken gemachten weiteren friedlichen Schritte auf das 
wirkſamſte zu unterſtützen. 
« Frankreich. 

Paris, den 14. Mai. Die Kaiſergarde, deren Depot einſtweilen 
Courbevoie bei Paris iſt, wird zu Verſailles Kantonnirungen beziehen. 
Dort ſollen auch die „Hundert Garden“ formirt und eingeübt werden. 
— Man will wiſſen, daß das Lager von 50,000 Mann im Süden halb 
bei Marſeille, halb bei Toulon zuſammengezogen werden ſolle, um alles 
zu ſchleuniger Einſchiffung bereit zu haben. 

— Der „Moniteur“ glaubt, in einem Augenblicke, wo die Grie⸗ 
chiſche Regierung eine Bahn verfolge, die eben ſo ſehr den Intereſſen der 


Nation, welche fie zu regieren beauftragt ſei, als ihren Pflichten der 


Dankbarkeit zuwiderlaufe, an die Wohlhaten erinnern zu muͤſſen, womit 


Griechenland von Frankreich überhäuft worden ſei. Jedermann wiſſe, wel⸗ 
chen Antheil die Franzöſiſche Armee und die Flotte an der Befreiung Griechen⸗ 
lands gehabt hätten; minder bekannt ſei es, daß die Expedition nach Morea dc. 
die Franzöſiſche Schuld um faſt 100 Millionen vermehrt hätte. Frankreich 
ſei es, das für Griechenland, nachdem es unabhängig geworden, die Er⸗ 
weiterung ſeiner Grenzen und die Erhebung zum Königreiche erwirkt und 
im Vereine mit England und Rußland die Anleihe von 60 Millionen ga⸗ 
rantirt, ſo wie ſpäter ihm nach und nach durch Uebernahme von Zins⸗ 
zahlungen sc. 13 Millionen Fr. vorgeſchoſſen habe. 
zählt noch andere Dienſte auf, die Frankreich dem jungen Königreiche 
unermüdlich geleiſtet, und ſagt zum Schluſſe: „Man weiß jetzt, wie die 
Griechiſche Regierung auf dieſes Wohlwollen geantwortet hat. Ghimä- 
riſchen Wünſchen gehorchend und fremden Ratſchlägen folgend, hat ſie ſich 
zum Werkzeuge einer Macht hergegeben, mit welcher Frankreich im Kriege 
iſt. Sie hat geſtattet, daß auf ihrem Gebiete ſich bewaffnete, von Of— 
fizieren in ihrem Dienſt befehligte Banden bildeten, welche die Ruheftö- 
rung und die Plünderung nach Epirus, Sheilalen und Macedonien trugen. 
Sie hat ihre Arſenale geleert und ihren ö a 
eines durch fie angeregten Aufſtandes, den fie noch jetzt, nach den Nie- 
derlagen, die er erlitten, neu anzufachen bemüht iſt. Nirgendwo wird 
ungeſtrafter Skandal verübt, als zu Athen. Beſtochene Journale ev- 
gießen ſich jeden Morgen in Schmähungen gegen Frankreich, gegen un- 
ſere Armee, gegen die Perſon des Kaifers. Unſere Landsleute ſind, un⸗ 
ter den Augen einer ſich nicht rührenden Polizei, in den Straßen be⸗ 
ſchimpft worden; ſelbſt der Vertreter Sr. Kaiſ. Maj. hat die warnende 
Anzeige empfangen, daß ſein Leben bedroht ſein könnte. Die Maſſe der 
Griechiſchen Nation, beeilen wir uns, es zu ſagen, mißbilligt laut dieſe 
Ausſchweifungen und dieſe Thorheiten; fie iſt die erſte, die dadurch lei⸗ 
den muß, die Verantwortlichkeit dafür aber trifft einzig und allein eine 
Regierung, die ſchlecht genug berathen iſt, um durch eine ihrer Verblen— 
dung gleiche Undankbarkeit den Verluſt der einzigen Stütze zu verdienen, 
die ihr bisher nie gefehlt hat.“ 

— Die heutige Note im „Moniteur“ iſt ein direkter Angriff auf den 
König Otto, und ich glaube gut unterrichtet zu fein, wenn ich Ihnen mit— 
theile, daß man in London im Kabinet über die allerenergiſchſten Maß⸗ 
regeln übereingekommen iſt. Die Regierung von Dänemark iſt ebenfalls 
gewarnt worden, und es wurde ſchon darüber berathen, ob die im Ein— 
verſtändniſſe mit Rußland feſtgeſetzte Thronfolge nicht umzuſtoßen ſei. 
Aber auch im Innern bereitet ſich ein wichtiger Akt vor, wenigſtens will 
man jo aus der großen Thätigkeit der Kaiſerlichen Buchdruckerei ſchließen, 
obgleich nichts über die Natur dieſes Aktes verlautet. Hr. v. Perſigny 
hat ſeine beabſichtigte Reiſe aufgeſchoben. Der Chef des Perſonals in 
ſeinem Miniſterium, Herr Fremy, hat ſeine Entlaſſung eingereicht; wie 
man ſagt, war es dieſer Beamte, welcher die vor einiger Zeit berührten 
Schwierigkeiten im Miniſterium des Innern veranlaßt hat. (Herrn v. 
Perſigny's Geſundheit ſoll ruinirt fein.) 

— Ueber die Gymnaſien in Frankreich bringt die P. C. fol⸗ 
gende Abhandlung: Vor der Revolution gab es in Frankreich weder ein 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts, noch war dleſer Unterricht einer 
einheitlichen Leitung unterworfen. Die Unterweiſung derjenigen Klaſſen 
der Jugend, welche, dem Elementarunterricht entwachſen, für den der 
Univerſität noch nicht reif ſind, wurde in Anſtalten ertheilt, die, meiſt im 
Mittelalter von der Geiſtlichkeit gegründet, Gollegien (college) hießen, 
weil damit urſprünglich für Lehrer und Zöglinge die Verpflichtung zu 
einem gemeinſamen Leben verbunden war. Sie entſprachen im Ganzen 
dem, was wir Gymnaſien nennen, ein Ausdruck, der in Frankreich nur 
von Orten gebraucht wird, wo körperliche Uebungen gelehrt werden. Dieſe 
Schulen waren jedoch im alten Frankreich nicht ſcharf und durchgängig 
von den Univerſitäten geſchieden, wie in Deutſchland. Theils wurden in 
erſteren manche Gegenſtände gelehrt, die ſonſt gewohnlich letzteren vor- 
behalten ſind; theils war der Uebergang von den einen zu den anderen 
an keine beſonderen Prüfungen geknüpft. Ein eigentlicher Univerſitätsgeiſt, 
obgleich in Paris entftanden, hatte dort früh aufgehört. Da die moderne 

ranzöſiſche Literatur, von Gorneille und Paskal an, fich von den Uni⸗ 
Jan ganz unabhängig entwickelt hatte, jo übten dieſe auf das lite⸗ 
5 Leben der Nation weniger Einfluß aus, als in anderen Ländern. 
Die Gründung der verſchiedenen Akademieen unter Ludwig XIII. und 
Ludwig XIV., die mit der Univerfität in keinem Zuſammenhange ſtanden, 
und in welchen die erſten Talente ſich vereinigten, trug ebenfalls dazu 
bei, die Univerſtaten in Schatten zu ſtellen. Als alle höhere geiftige 
Thätigkeit ſich immer mehr in Paris zu concentriren anfing, verfielen 
die Univerſitäten in den Provinzen, und manche derſelben, wie z. B. die 


Der „Moniteur“ 


chatz erſchöpfr zur Nahrung 


früher berühmten und auch vom Auslande ſtark beſuchten Rechtsfakultäten 
in Bourges, Orleans u. ſ. w. hörten ganz auf. In der letzten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts war auch die Pariſer Univerſität ſehr ge⸗ 
ſunken. Der letzte, in Verbindung mit ihr genannte Name, welcher eines 
Europäiſchen Rufes genoß, war der des Geſchichtsſchreibers Rollin, der 
eine Zeit lang ihr Rektor geweſen. Die Profeſſoren der Pariſer Univer⸗ 
fität dienten meiſt nur dazu, die Studirenden für die abzulegenden Prü⸗ 
fungen vorzubereiten, trugen aber nichts zu dem Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſchaften bei. Alles höhere Streben war auf die Akademieen übergegangen. 
Nur zwei Anſtalten der Art wurden während des achtzehnten Jahrhunderts 
mit Auszeichnung genannt, Montpellier und Straßburg, erſteres wegen 
ſeiner mediziniſchen, letzteres wegen ſeiner juriſtiſchen Fakultät. Die 
eigentlichen gelehrten Schulen oder Collegien, die wir fortan mit der in 
Deutſchland üblichen Bezeichnung: Gymnaſien nennen wollen, waren, bei 
dem Mangel einer allgemeinen Leitung und durchgreifenden Aufſicht, all⸗ 
mälig ebenfalls wie die Univerſitäten in Verfall gerathen. Die Univer⸗ 
ſitätsmethoden waren veraltet und die vorgeſchlagenen Reformen, die 
Rollin eine Zeit lang angeregt hatte, ſcheiterten, von oben her nicht unter- 
ſtützt, an dem Widerſtande des Herkommens und der Macht der Gewohn— 
heit. Die Gymnaſien im alten Frankreich, welche von der Geiſtlichkeit 
geſtiftet worden, ſtanden unter deren alleiniger Leitung, ohne daß ſich 
die Regierung um ſie bekümmert hätte, die, welche von den Königen, 
als dieſelben in alle Verhältniſſe des Landes einzugreifen angefangen, 
namentlich in Paris und einigen anderen großen Städten, errichtet waren, 
wurden der oberſten Aufficht des Diszeſanbiſchofs übergeben. Die von 
ftäßstifchen Gemeinden fundirten gelehrten Schulen (eolleges communaux) 
hingen von deren Behörden ab. Die Parlamente, die ſich innerhalb ihrer 


Bezirke ein Recht der Einmiſchung in faſt alle öffentlichen Verhältniſſe bei⸗ 
legten, Literatur, Buchhandel, ſelbſt die Kanzel zuweilen kontrolliren 
wollten, griffen auch in das Univerſitäts- und Gymnaſialweſen ein, aber 
mehr in Bezug auf die Disciplin, als auf den Unterricht. 

Die Revolution gab den alten Univerſitäten und faſt ſämmtlichen 
Gymnaſien den Todesſtoß, indem die Fonds, auf welche ſie gegründet 
waren, vom Staate eingezogen und zu anderweitigen Zwecken verwendet 
wurden. Von 1792 bis 1795 gab es in Frankreich keinen höheren Un⸗ 
terricht, wenigſtens nicht in regelmäßiger Form. Erſt mit der Einrich⸗ 
tung des National-Inſtituts und der polytechniſchen Schule trat eine 
Reſtauration der Wiſſenſchaften und der Literatur ein. Unter dem Di⸗ 
rektorium wurde eine Anzahl Gymnaſien unter dem Namen: Zentral⸗ 
ſchulen — wieder hergeſtellt, und der Ueberreſt des früheren Lehrperſo⸗ 
nals und viele Geiſtliche, welche den Verfolgungen der Schreckenszeit 
eutgangen waren, betheiligten ſich bei der erſten Organiſation dieſer An- 
ſtalten. Napoleon fand dieſen Zuſtand vor. Nachdem er die Kirche, 
das Gerichtsweſen, die Verwaltung wieder hergeſtellt hatte, ſo viel als 
möglich die alten, noch überall vorhandenen Grundlagen benutzend, er⸗ 
ließ er im Auguſt 1806 ein Dekret, welches dem öffentlichen Unterricht 
in Frankreich eine neue Geſtalt gab. Er leiſtete auch auf dieſem Gebiet 
in kurzer Zeit Außerordentliches. Die früheren Univerſitäten wurden 
nicht erneuert, ſondern ſtatt ihrer nur einzelne, unter einander in keinem 
Zuſammenhang ſtehende Fakultäten errichtet. Dieſe Anſtalten hatten, wie 
oben bemerkt worden, während des achtzehnten Jahrhunderts wenig ge- 
leiſtet. Auch mochte es zu einer vollſtändigen Wiederherſtellung der ein⸗ 
gegangenen Lehrſtühle nach den Stürmen der Revolution an geeigneten 
Perſönlichkeiten fehlen. Alle höheren wiſſenſchaftlichen und literariſchen 
Richtungen wurden von dem Inſtitut vertreten. Im Uebrigen mußte ſich 
Napoleon mit den nothwendigſten auf praktiſche Zwecke ſich beziehenden 
Einrichtungen gen. Er konnte nicht daran denken, große Theolo— 
gen, tiefe Rechtsgelehrte, Philoſophen und Literatoren bilden zu wollen. 
Nach einer ſo großen Zerſtörung, wie von 1789 bis 1799 ſtattgefunden, 
kam es vor allem darauf an, die unentbehrlichſten Bedürfniſſe der bür- 
gerlichen Geſellſchaft und des öffentlichen Dienſtes zu befriedigen. 

Es wurde eine große Anzahl Gymnaſien auf Staatskoſten unter 
dem Namen: „Kaiſerliche Lyceen“ errichtet, die Städte zu der Gründung 
ähnlicher Anſtalten ermuntert und unterſtützt und aus den Departemen- 
tal⸗Fonds ſo viele Elementarſchulen als möglich gegründet. An die Spitze 
des geſammten öffentlichen Unterrichts wurde eine oberſte Behörde unter 
dem Namen: „Univerſität von Frankreich“ geſtellt. Der Vorſtand der- 
ſelben, „Großmeiſter der Univerſität von Frankreich“ geheißen, ſtand, 
wie die Miniſter, unmittelbar unter dem Kaiſer und hatte im Allgemei⸗ 
nen die Stellung, welche ſpäter der Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
einnahm. Dem Großmeiſter war ein „oberſter Unterrichts-Rath“ beigege⸗ 
ben, deſſen Begutachtung alle in dieſen Geſchäftskreis einſchlagenden An- 
gelegenheiten überlaſſen wurden. Napoleon ſtellte auf dieſe Art in dem 
öffentlichem Unterrichtsweſen dieſelbe Einheit her, wie in allen Verwal— 
tungszweigen. Unter dem Großmeiſter und dem oberſten Unterrichtsrathe 
ſtanden Akademieen, mit einem Rektor an der Spitze, welche für die 
Vollziehung der in Paris getroffenen Anordnungen zu ſorgen und die 
Unterrichts-Anſtalten zu überwachen hatten. Die Benennung Univerſität 
und Akademie erhielt ſolcher Geſtalt eine andere Bedeutung als in den 
meiſten Ländern Europa's üblich iſt. Die Univerſité de France war eine 
Verwaltungsbehörde, und eben fo die in den Departements eingerichte— 
ten Akademieen. Die dabei angeſtellten Perſonen gehörten häufig zu dem 
Gelehrten- und Lehrſtande; es war aber dies nicht nothwendig. Ihre 
Miſſion war, zu leiten, zu beaufſichtigen, aber nicht zu lehren. Die ein⸗ 
zelnen Fraktionen des Inſtituts wurden damals nicht Akademien, ſondern 
Klaſſen genannt. Die Academie frangaise hieß, Die erſte Klaſſe des In- 
ftituts u. ſ. w. Die Gegner Rapoleon's haben ihn beſchuldigt, das Un— 
kerrichtsweſen in Frankreich zu ſehr der übrigen Adminiſtration aſſimilirt, 
es zu ſehr reglementirt und dadurch der Freiheit und Mannigfaltigkeit des 
Bildungsganges geſchadet zu haben. Allerdings iſt unter ſeinem Einfluſſe 
Wiſſenſchaft und Literatur von keinem beſonders friſchen und ſchöpferi⸗ 
ſchen Hauche beſeelt geweſen. Die beiden populairſten literariſchen Talente 
unter feiner Regierung, Chateaubriand und Frau von Stael, waren Na- 
poleon entſchieden abgeneigt. Die großen Mathematiker und Naturforſcher, 
wie: Laplace, Monzd, Lagrange, Zacepede u. ſ. w. hatten vor der Re⸗ 
volution ihre Ausbildung erhalten, und verdankten dem Kaiſer nur ihre 
Stellung, hatten ſich aber von ihm ganz unabhängig entwickelt. Aber 
Napoleon ging bei der ſtreng organiſirten Geſtaltung, welche er allen 
öffentlichen Lehranſtalten gab, von der Ueberzeugung aus, daß es nach 
den Stürmen der Revolution vor Allem darauf ankäme, auf dieſem wie 
auf jedem anderen Gebiet einen feſten Grund zu legen, wobei die Frei⸗ 
heit der Ordnung, die Mannigfaltigkeit der Einheit nachgeſetzt werden 
mußte. Eine ſelbſtſtändigere Entwickelung mußte der Zukunft überlaſſen 
bleiben, wie in der That die ſpätere Zeit, ohne an dem Fundament der 
Napoleon ſchen Inſtitutionen zu rütteln, eine ſolche Entwickelung geför- 
dert hat. (Fortſ. folgt.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. Mai. Der vom 22. April datirte, Bericht des 
Vice⸗Admirals Dundas über die Beſchießung Odeſſa's, welchen die „Lon⸗ 
don Gazette“ mittheilt, ſtimmt den bereits mitgetheilten Engliſchen Privat⸗ 
und Franzoſiſchen amtlichen Berichten überein. Als Motiv der Beſchie⸗ 
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ßung führt der Admiral an: erſtens die Beleidigung der Parlamentär⸗ 
Flagge und zweitens die Verſtärkung der Feſtungswerke Odeſſa's, die 
Errichtung neuer und die Zuſammenziehung von 20 — 30,000 Mann, 
wodurch der Ort zu einem bedeutenden Waffenplatze gemacht worden war. 
Den Verluſt ſeiner Mannſchaft giebt der Admiral auf einen Todten und 
zehn Verwundete an; von der Beſchädigung, welche die Schiffe gelitten 
haben, ſagt er, daß fie auf der See reparirt werden können, alſo nicht be- 
deutend ſind. Dem Bericht beigegeben iſt u. a. ein kurzes Billet des Admirals 
Dundas an den General v. Oſten-Sacken vom 21. April, in welchem der 
Admiral einfach fein Bedauern darüber ausspricht, daß die Angaben des 
Generals über die Beſchießung des „Furious“ mit den durch Zeugenbe— 
weis erhärteten Thatſachen nicht übereinſtimmen, und daß ein jo rüd- 
ſichtsloſer und unciviliſirter Aggreſſiv-Akt von Truppen unter den Befeh⸗ 
len des Generals habe ausgehen können; ein ganz allgemein gehaltener 
Bericht über die Beſchießung Odeſſa's von dem älteſten Offizier des Be- 
ſchießungs-Geſchwaders, Kapitän Jones vom „Sampſon“, und endlich 
eine Lifte der mit Raketen zum Angriff auf den Haupthafendamm abge- 
ſchickten Boote, ſechs an der Zahl, und der Namen der dieſelben kom- 
mandirenden Offiziere. 
Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 8. Mai per „Thames“ war 
der neue Ruſſiſche Geſandte dort angekommen. Die Häupter der 
migueliſtiſchen Partei hatten ſich in Liſſabon zuſammengefunden, 
um einen neuen Führer an der Stelle des verſtorbenen Grafen Barba- 
cena zu wählen. Der Marquis von Abrantes ſoll ſich allein geneigt ge- 
zeigt haben, an die Spitze dieſer Partei zu treten, welche jetzt darauf aus⸗ 
geht, mit Ruſſiſcher Unterſtützung die Oberhand wieder zu gewinnen. 
Der junge König wollte am 26. d. M. die Reiſe nach England antreten. 

— Als kürzlich in Alentejo zu Barrancos eine Taufe ſtattfand, drangen 
vier maskirte Banditen in den Speiſeſaal und ſchoſſen einen der 
Gäſte nieder. Eine Truppenabtheilung wurde aufgeboten, um die 
Mörder zu fangen. Verwandte des Gemordeten hatten ſich mittlerweile 
auch bewaffnet und eilten zur Verfolgung aus; es gelang ihnen, die 
Mörder zu erreichen, von denen ſie zwei auf der Straße niederſchoſſen, 
während die andern ſchwere Wunden davon trugen. (Zeit.) 


Vermiſchtes. 

Woher ſtammt das Bockbier? Dieſes Bier wurde zuerſt in Ein⸗ 
beck gebraut und erlangte ſchon in den erſten Jahren ſeines Daſeins einen 
ſolchen Ruf, daß der Kurfürſt Friedrich der Weiſe davon täglich ſeinem 
Freunde Dr. M. Luther zur Stärkung ein Maß auf die Wartburg ſchickte. 
Dann lag eine Baieriſche Prinzeſſin ſeit Monaten krank darnieder und 
hatte man trotz der Geis-Milch alle Hoffnung auf ihre Geneſung aufge- 
geben, als man auf den Gedanken kam, es mit dem Einbecker Bier zu 
verſuchen. Der Hof-Braumeiſter wird beauftragt, nach dem bekannt ge— 
wordenen Rezepte ein eigenes, ſtarkes, malzreiches Bier zu brauen, wel⸗ 
ches dann auch die raſche Geneſung der Kranken zur Folge hatte. Dieſes 
Bier erhielt den Namen Bock und wurde davon feit dem Jahre 1514 eine 
Quantität gebraut und im Monat Mai an das Hofperſonal zum Andenken 
an jene glückliche Kur verſchenkt. Das damalige Hofbrauhaus, Hofgra- 
ben⸗Keller genannt, erhält den Namen „Bockkeller“ und muß alsbald 
der Kreis der Hofleute dem weiteren der Münchener Bürger weichen. Dieſe 
gebrauchen bis auf den heutigen Tag im Mai im Bockkeller die „Bockkur“, 
ſingen hier aus voller Bruſt und ſchlagen mit ſtarker Fauſt und feſten 
Gläſern den „Bockwalzer“, freuen ſich des aus dem Jahre 1514 her⸗ 
rührenden „Bockwappens“ und leſen die in der „Bockzeit“ erſcheinende, 
aber nur im Bo er ausgelegte „Bockzeitung“, eine Sammlung von 
Beobachtungen, Erfahrungen und Nutzen, welche auf den Bock Bezug 
haben. Bis zum Jahre 1848 zierte die Hallen des Hofraums eine ſchöne 
Zeichnung, ein muthig ſpringender Bock. Derſelbe wurde zerſtört und iſt 
in neueſter Zeit durch einen darniederliegenden muthloſen Bock erſetzt. 
Die Zahl der Gäſte hat aber ſeit einem Jahre abgenommen, und iſt es 
deren Heiterkeit noch nicht gelungen, dieſen traurigen Geſellen zu wecken. 


Lokales und Provinzielles. 


Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 17. Mai. Der Gerichtshof verhandelte und entſchied 
heute folgende drei Unterſuchungen. 

Zuvörderſt gegen den Wirth Mathias Przybylski aus Borzy— 
kowo wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen. Der 
Angeklagte hatte in einer Nacht von einer Reiſe zurückgekehrt, die Pferde 
vom Wagen geſpannt und demnächſt mit den Zäumen feinen im Pferde- 
ſtalle mit dem Knechte Gwizdek zuſammenſchlafenden Dienſtjungen 
Chmielewski geſchlagen, jo daß dieſem drei Zähne aus dem Munde 
fielen, das Zahnfleiſch und die Lippen aber verletzt wurden, bluteten und 
bedeutend anſchwollen. Angeklagter beſtreitet, den Chmielewski geſchla⸗ 
gen zu haben. Er behauptet, die Zäume nur auf das Bett im Pferde- 
ſtall geworfen zu haben, ohne zu wiſſen, daß ſeine beiden genannten 
Dienſtboten in demſelben gelegen, jedoch mit dem Bewußtſein, daß wenn 
fie daſelbſt ſchlafen ſollten, fie davon erwachen würden. Der als Sach⸗ 
verſtändige zugezogene Kreisphyſikus Dr. Keßler begutachtet der Be⸗ 
hauptung der Vertheidigung gegenüber: „das Ausſchlagen von Zähnen 
ſei keine Verſtümmelung“, daß dies allerdings als eine Verſtümmelung 
zu betrachten. — Die Geſchwornen finden den Angeklagten ſchuldig erach⸗ 
ten das Ausſchlagen der Zähne jedoch bei Chmielewski für keine Verſtüm⸗ 
melung und der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu 9 Monaten 
Gefängniß. f 5 

5 Ferner wurde die Unterſuchung gegen den Silberarbeiter Karl 
Julius Lubitz von hier wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger 
rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls verhandelt. Dem Ma- 
ſchinenbauer v. Netrebs ki hierſelbſt wurden am 10. Dezember 1853 
aus wohlverſchloſſener Stube 360 Rthlr. Geld in verſchiedenen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen und ein Pfandbriefs-Koupon über 20 Rthlr. welche Summe 
er in einer Brieftaſche verwahrt hatte, die in ſeinem in der Stube an der 
Wand hängenden Rocke ſteckte, ferner eine in unverſchloſſener Tiſchſchub⸗ 
lade liegende goldene Cylinderuhr von 90 Rthlr. Werth entwendet. — 
Der Angeklagte ift geſtändig, die gedachten Gegenſtände geſtohlen zu 
haben, jedoch behauptet er, daß die Stubenthür nicht verſchloſſen geweſen. 
Als der Angeklagte bald nach verübtem Diebſtahl verhaftet wurde fand 
man bei ihm vier Speiſemarken, die gleichfalls dem v. Netrebski entwen⸗ 
det waren. Das Geld und die Uhr hatte der Dieb in der Gegend des 
Etabliſſements Schilling bei Poſen in der Erde verſcharrt, die Brieftaſche 
aber angeblich in die Warthe geworfen. Es wurde das verſcharrte 
Geld und die Uhr in der That vorgefunden, doch nicht alles Geld, na⸗ 
mentlich fehlte der Koupon, der nach dem Zeugniß des v. Netrebski fpäter 
bei der Wechslerin Saul hierſelbſt angetroffen worden. v. Netrebski 
hat eidlich bekundet, daß er feine Stube, worin das Geld und die Uhr 
7 ee ſelbſt zugeſchloſſen, den Schlüffel bei ſich getragen und 

einer Rü gehöri j 
2 HiDe, Rückkehr auch wieder gehörig verſchloſſen vorge- 


Die Geſchwornen finden den Angeklagten ſchuldig, halten es jedoch 
nicht für erwieſen, daß er die Stube des v. Netrebski mittelſt falſchen 
Schlüſſels geöffnet habe. Der Gerichtshof verurtheilt hieranf den Ange⸗ 
klagten zu 4 Jahren Gefängniß wegen einfachen Diebſtahls. 

Endlich verhandelte der Gerichtshof die Unterſuchung gegen den 
Wirth Mathias Mazur aus Boruſchin wegen Meineides. Im Jahre 
1852 klagte der Knecht Woyciech Mazur gerichtlich gegen den Angeklag⸗ 
ten wegen rückſtändigen Lohnes, behauptend, er habe bei dem Angeklag⸗ 
ten von Weihnachten 1846 bis Michaeli 1849 gedient. Der Angeklagte 
dagegen behauptete, Kläger habe nur 1 Jahr 8 Monate bei ihm gedient 
und beſchwör dieſe ſeine Behauptung. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, 
dieſen Eid wiſſentlich falſch abgeleiſtet zu haben, indem mehrere Zeugen 
bekunden, daß Woyciech Mazur in der That von Weihnachten 1846 bis 
Michaeli 1849 beim Angeklagten gedient habe. Ein vom Angeklagten 
vorgeſchlagener Entlaſtungszeuge, der bekunden ſoll, daß Woyciech Ma⸗ 
zur nur 1 Jahr 8 Monate beim Angeklagten gedient habe, giebt gerade 
das Gegentheil, nämlich daß er 2 Jahr 8 Monate beim Angeklagten ge⸗ 
dient, an. 

Nichts deſtoweniger finden die Geſchwornen den Angeklagten nicht 
ſchuldig und es wird derſelbe demgemäß vom Gerichtshofe frei geſprochen. 

Poſen, den 18. Mai. Wie uns mitgetheilt wird, hat auch das 
hieſige Königl. Bankcomtoir gleich der Königl. Hauptbank den Zinsfuß 

1) auf 4 3 pro A0. für Platzdiskonto-Wechſel, wie für Remeſſen⸗ 
Wechſel auf inländiſche Plätze und für Darlehne auf Gold und Silber. 

2) auf 5 5 für ſämmtliche Lombard⸗Darlehne und zwar ſowohl 
für Darlehne mit dem Rechte täglicher Rückzahlung, als ohne daſſelbe, 
ermäßigt. 


— Unſere Amtsblätter ſowohl, als auch die Zeitung haben bereits 


aus verſchiedenen Städten, als Glogau, Breslau, Lands berg 
a. W. dc., amtliche Anzeigen der Magiſträte über den Beginn des Woll⸗ 
marktes und der Friſt, innerhalb deren die Auslegung der Wolle erfolgen 
darf, gebracht. Seitens unſerer Kommunalbehörden iſt eine dergleiche 
Bekanntmachung noch nicht erlaſſen, wiewohl die Produzenten derſelben 
mit Spannung entgegen ſehen, da in dem bisher üblichen Termin des 
Wollmarktes am 10., 11. und 12. Juni ein Sonnabend und Sonntag 
einbegriffen iſt und deshalb eine Abänderung der gewöhnlichen Friſten 
leicht erforderlich ſein dürfte. 

Poſen, den 18. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 6 Zoll. 

— Geſtohlen zwiſchen dem 6. und 12. d. Mts. in Nr. 80. Markt: 
ein ſchwarz und roth karirtes Atlastuch, ein gelbſeidenes Schnupftuch mit 
braunen Blumen, ein ſilberner Kaffeelöffel ungezeichnet, eine neuſilberne 
Putzſcheere, zwei dergl. Kaffeelöffel, eine rothe Pappſchachtel, worin: 
ein krongoldener Ring mit braunen Steinen, ein dergl. mit gelbem Stein, 
worauf das Symbol Glaube, Liebe, Hoffnung, ein Paar Ohrbommeln 

rnſtein. 

Mr ken, den 16. Mai. Unter den in der Nähe von For⸗ 
don aufgefundenen Münzen (fiehe Nr. 104. d. 81g.) befinden ſich viele 
Brabanter Thaler; dagegen war kein einziger Polniſcher Thaler vorhan— 
den. Unter mehreren Hunderten von Dukaten befand ſich ein Stück von 
Sigismund III. aus dem Jahre 1597, zu Danzig geprägt. Ferner ſind 
ſehr ſchöne Stücke von Johann Caſimir aus den Jahren 1653, 54 und 
55, zu Thorn geprägt, und Bromberger Arten vom Jahre 1651 mit der 
„Bydgostiensis“ aufgefunden worden. Von Johann Caſimir vom Jahre 
1650, 1651, 1652, 1653 und 54 find die Münzen mit dem Lorbeer 
geziert, von 1655 ſind viele Münzen mit und ohne Lorbeer vorhanden. 
Zwei große Stücke von Joh. Caſimir aus heim Jahız 1691 inb bag eine 
in Danzig, das andere in Elbing geprägt, zwei andere große S ücke tra⸗ 
gen — —— Gepräge, Jahreszahlen 1650 und 1651. Die vom 
Jahre 1650 haben den Ochſenkopf, welcher von 2 Sternchen eingeſchloſ— 
ſen wird. Zum Theil fehlen die Sternchen auch. Das merkwürdigſte 
Stück unter vielen andern Arten iſt das von George Wilhelm mit dem ge— 
kronten 8 im Adler. Viele dieſer Münzen find auch in Poſen geſchlagen 
und tragen die Jahreszahlen 1653, 54 und 55. Die ſeltenſten und dar⸗ 
um für Numismatiker werthvollſten Gegenſtände ſind, wie ich höre, durch 
Ankauf in die Hände des hiefigeu Literaten J. Koſſarski übergegangen. 

Am 12. d. Mts. feierte die hieſige Realſchule ihr Stiftungs-Feſt 
durch einen Spaziergang nach Rinkau, der von dem ſchönſten Wetter be- 
günſtigt wurde. 

Am 13. d. Mts. Nachmittags erlitt ein Kahneigenthümer aus 
Thorn dadurch den Tod, daß ihm ein großes Spiritusfaß (2 Oxhoft), 
das er in feinem Kahn befördern wollte, auf den Leib fiel. Der Ver⸗ 


Ein adlicher Tambour vom 21. Inf.⸗Regiment iſt vor Kurzem vom 
Auditorium wegen Unzucht, die er mit einem fünfjährigen Mädchen ge⸗ 
trieben haben haben ſoll, zu zwei Jahren Zuchthaus ſtrafe und Verluſt 
des Adels verurtheilt worden. Die Königl. Beſtätigung dieſes Urtels ift, 
wie ich höre, in dieſen Tagen eingegangen. 


Nedaetions⸗Correſpondenz. 
Nach Berlin: Unſere Korreſpondenz von dort iſt heut ausgeblieben. 


Theater. 

Herr Dawiſon zeigte ſich uns als „Heinrich“ in „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“ wiederum als vollendeter Künſtler. Der überſpannte Dichter, 
welcher hauptſächlich um deshalb ſich nur verkannt glaubt, weil ihm der 
Beifall des lauten Markts nicht zu Theil wird, kann anfänglich die Sym⸗ 
pathie des Zuſchauers nicht recht erwecken, weil Ruhmſucht, als das ihn 
bewegende Princip zu ſtark in den Vordergrund tritt und ſeine krampf⸗ 
hafte Heftigkeit, das Mißtrauen und die Empfindlichkeit, mit der er der 
Dichterkrone nachjagt, ihn für Jedermann, ſelbſt feine aufrichtigſten 
Freunde, unleidlich machen muß. Herr Dawiſon aber weiß durch ſeine 
meiſterhafte Darſtellung ſelbſt den praftifch-materiellen Zuſchauer für Hein⸗ 
richs an einer gewiſſen Schwäche krankelnden Charakter jo lebhaft zu in⸗ 


tereſſiren, daß er durchaus an deſſen zum Theil nur eingebildeten Lei- 


den herzlichen Antheil nehmen muß und daß er zu vergeſſen anfängt, 
daß der die drängende Wirklichkeit geringachtende und verkennende 
Poet ſein Elend großtentheils durch eigenes Verſchulden herbeiführt. 


Was nun die Darſtellung der Wahnſinnsſcenen im 4. und 5. Akt | 
betrifft, jo glauben wir, daß dieſe nicht naturwahrer und erſchütternder 


ſein konnten, der laute Beifall des 
Derſelbe ſteigerte ſich bis zur Schlußſcene, welche man als die 
theoſe“ 
kommenen Dichters bezeichnen kann. Der Moment, in welchem Heinrich, 
der kindiſche, verrückte Bettler, welcher ſeit 20 Jahren todt gewähnt, 
umhergewandert iſt, als ſein eigenes Geſpenſt dem Leben zurück⸗ 
gegeben wird, um unmittelbar darauf dem Grabe wieder zu verfallen, 
iſt in der That eine wirkliche Geiſterbannerſcene und bildet den Kulmi⸗ 
nationspunkt ſowohl der Dichtung, welche hier wirklich erhaben wird, 
als auch der Darſtellung. Lautloſe Stille herrſchte im Zuſchauerkreiſe, 
als ginge eine Ahnung durch denſelben, der Geiſt eines abgeſchiedenen 
großen Dichters ſei wirklich aus höheren Sphären wieder herabgeſchwebt 
in unſer alltägliches Treiben. Nach dem Fallen des Vorhanges machten 
die lange zurückgehaltenen Gefühle durch einen Beifallsſturm und lauten 
Hervorruf ſich Luft. Von den Unſrigen haben wir mit Anerkennung die 
Leiſtung des Herrn Czaſchke als ewig jungen „Chevalier Erval“, der 
Frau Franke, „Agnes“, des Herrn Förſter, „Eduard“, des Herrn 
Guthery als „Gärtner Balzer“ und des Fräulein Krebs als „Ma- 
thilde“ zu erwähnen, Fräulein Göthe als „Henriette“ ließ verſchiedene 
Gedächtnißfehler merken. 

Schließlich machen wir auf eine Novität im Sommertheater, „Sän⸗ 
ger und Schneider“ betitelt, aufmerkſam, welches auf vielen Bühnen 
mit dem größten Beifall aufgenommen worden iſt. 


Landwirthſchaftliches. 

Als ein neues Nahrungsmittel zum Erſatz der Kartoffel iſt 
nach einer von Baiſet der Paiſer Akademie gemachten Mittheilung die 
Kaiſerkrone, deren Zwiebeln auf hundert Gewichtstheile 23 Prozent 
Stärkemehl und 80 Prozent Waſſer enthalten, während die Kartoffel 
nur 20 Prozent Stärkemehl und 70 Prozent Waſſer enthält. Die bisher 
nur in Gärten als Zierpflanze gezogene „Eritillaria imperialis“ kommt 
auf ſteinigtem ſandig-thonigem Boden gut fort, liebt keinen friſchen Dün⸗ 
ger, laßt ſich Jahre lang aufbewahren, und liefert im zweiten Jahre 


„Apo⸗ 


eine größere Erndte als die Kartoffel, wahrend bei der Stärkemehl⸗Be⸗ 


reitung aus den Mittelſtauden der Kaiſerkrone noch Spiritus bereitet wer⸗ 
den kann. Als Nahrungsmittel iſt ſie am angenehmſten, wenn man fie 
vor der Zubereitung 24 Stunden lang in Eſſig und Waſſer liegen laßt 
und ſie dann abwäſcht. 


Wein aus Runkelrüben. 

Faſt ebenſo viel Aufſehen als die Sprittfabrikation aus Runkel 
rüben hat in den letzten Monaten die Weinfabrikation aus derſelben 
Frucht in Frankreich gemacht, obſchon das bis jetzt gewonnene Getränk 
den eigentlichen Weinproduzenten (wie es hin und wieder wohl geſchehen) 
keine ernſtliche Sorge vor einer gefährlichen Konkurrenz einflößen ſollte. 


Publikums beſtätigte unfere Anſicht. 


des endlich zur Anerkennung, freilich erſt bei der Nachwelt, ge⸗ 


neten Prozedur bald gelingen dürfte, 
dem ungleich koſtſpieligern Apfelweine nahe zu bringen. 
Das Verfahren iſt übrigens fo einfach (es beſchränkt ſich auf einen 


daſſelbe in der Qualität wenigſtens 


bloßen Gährungsprozeß des Rübenſaftes), daß die Fabrikation zu einem 
ausgedehnten induſtriellen Betriebe ſchwerlich jemals Veranlaſſun 
ben wird, auch der kleinſte Bauer kann ſie im kleinſten Maßſtabe betrei⸗ 
ben. Um Runkelrüben⸗Champagner zu machen, ſetzt man dem Rüben⸗ 
fafte nach der Gaͤhrung ein beliebiges Quantum von Candiszucker⸗Auf⸗ 
löſung und eine Kleinigkeit (etwa ein Prozent) guten Cognacbranntwein 
* füllt das Ganze auf ſtarke wohl verſtopfte und zugebundene 
laſchen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Mat. 

HOTEL DE BAIER E. Die Guts beſitzer v. Wierzbinski aus Czarne⸗ 
ſady, v. Kalkſtein aus Stawiany und Stock aus Wielkie; Fabrikant 
Klebe und Kaufmann Cohn aus Verlin; Fräulein Göbel aus Liegnitz 
und Portepeefähnrich Chuchul aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Sickert aus Magdeburg; die 
Gutsbeſitzer Luther aus Lopuchowo, v. Skawoſzewski aus Lubowiczki 
und Frau Gutsb. v. Weſiersfa aus Zerniki 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Mohring aus Nordhauſen, Kron, 
Zencominereft, Cohuheim und Erzieherin Fräulein Nogier aus Berlin; 
die Gutsbeſitzer v. Potworowsli aus Parzenczewo, Graf Plater aus 
Prochy und Frau Gutsb. Albin s aus Anklam. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v Wolniewiez aus Dembicz, v. Blociſzewski 
aus Priecfaw und v. Mieroskawsti aus Skape. 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Krauſe und Pietrowski aus Brom- 
berg; General- Bevollmächtigter Simitt aus Neudorf; Dekan Bols 
czyuski und Vikar Wgchalsfi aus Obornik; Oberamtmaun Königs⸗ 
mann aus Rudnik; die Gutsbeſitzer Goͤppuer ans Storchneſt, v. Ko⸗ 
czorowsft aus Iſabelle, v. Koczorowski aus Goscieſzyn, v. Kierski 
aus Chrzypslo und Frau Gutsb. v. Lipska aus Ludom. 

MO TEL DE PARIS. Probſt Sobalsfi aus Chwalkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Diſtrikis⸗Kommiſſarius Knopf aus Tions; 
Kaufmann Korach aus Königsberg und Frau Kaufmann Froſt aus Gratz. 

GOLDENE GANS Frau Mechts au walt v. Trampezynska aus Schroda. 

WEISSER ADLER. Wollfortiver Schon ans Berlin und Gulsbeſitzer 
Behſe aus Ruda 

EICHBORN’S HOTEL. Lieutenant a. D. Titz aus 
Gerichts-Aſſeſſor und Lieutenant a D. Kroll aus 
leute Zucker aus Jaraczewo, 
Pleſchen 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Peiſer aus Gueſen, Brand 
aus Stettin, Brand aus Neuſtadt a „; Reimann aus Santomysl 
und Jacob aus Kions. 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Bielefeld aus Warſchau, l. Marft Nr. 87.; 
Guteb. v. Förſter aus Pokrzywnica, l. Berlinerſtraße Nr. 13.; Han⸗ 

delsmann Vogt aus Benneckeuſtein, l. Berlinerſtraße Nr. 20.; Pre⸗ 
diglamts⸗Kandidal Golcher aus Kokatka, l. Lindenſtr. Nr. 3. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 

Berbobungen. Frl. A. Schneider mit Hen. Kaufm. J. Schleſin⸗ 
ger in Breslau, Frl. H. Schatzty mit Heu. Kaufm. Kaßtan in Bunzlau, 
Frl. E. Preutzel mit Hrn. Kaufm. Wiggert in Greifenberg in Schleſien, 
Frl. G. Kranichfeld mit dem prakliſchen Arzte Hrn. Dr. O. Guericke in Ber⸗ 
lin, Frl. F. Peltz mit Heu. Rreisgerichts:Serretair Rüde iu Breslau, Frl. 
C. Schaubert mit Hrn. Juſtizrath Schaubert in Breslau. : 

Verbindungen. Hr. C. Weſtphal mit Frl. C. Ulrich, Hr. C. 
Schiele mit Frl. Ch. Leveque und Hr. Premier-Lieut. im 30. Inf.⸗Regt. 
O. Strubberg mit Frl E. Surtylage in Berlin. Hr. Lieut. H. Schaubert 
mit Fel. A. Schaubert in Wierſebenne, Hr. Gonfitorialraih Menzel mit 
Frl. M. Kowarzik in Breslau, Hr. v. Nymultowsky und Kornitz mit Frl. 
D. v. Side in Brieg. Hr red Groß mit Frl. B. Weißbach in Glogau, 
Oberſtlieut. a. D. Hr. v. Walther mit Frl. T. v. Frankenberg-Proſchlitz 
in Schreibersdorf, Hr. Paſtor Richter mit Frl. A. Hauſſer in Ebersbach, 
Hr. Kaufſm Schmolter mit Frl. A. v. Mletzto in Glatz. Hr Diac. Wein⸗ 
gartner mit Fil, Lydia Quaas in Breslau, Hr. Dr. Lipſchig mit Frl. N. 
Hancke in Breslau, Pr. Ober- Steuer Control. Pieg mit Fel. H. Schliwa 
in N „ 

Geburten Ein Sohn dem Hrn. Nitimeiſler a. D. v. Krauſe i 
Carmzow, Hrn. Oberfoͤrſter Promnitz in Ehrzelitz, Hen 9 * 
Schröter in Girlachsdorf, Hrn. Apotheker Bock und Hu. Rektor Gleim in 
Breslau, Hrn Landrath v. Haugwitz in Mengelsvorf, eine Tochter dem 
Hrn. Gutsbeſitzer A. Bärwald in Wenzendorf, Hen. v. Schönborn auf 
Oſtrometzlo in Duſſeldorf, Hrn Kaufm Dobicke und Hrn. Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Hahn in Breslau, Hru. Rechts-Anwalt Fiſcher in Neumarkt, Hrn. E. 
v. Schätzell in Liegnitz. 

Todesfalle. Hr. Kanzlei⸗Inſpektor Droſte und Hr. C. Goötſch in 
Berlin, Hr. C. Bauer zu Ch ſerlottenburg, Hr. Oberſt a. D. v d. Lancken 
in Bonn, Hr. evang luth. Pfarrer J. F. Voß in Frieſack, Hr. Gen. ⸗Lient. 
a. D. F. v. Petersdorff in Plauenthin bei Colberg, Hr Ritlergutsbeſitzer 
Werne: Reinhold v. Buttfammer in Laſſin u. Deutſch⸗Blaſſow, eine Toch⸗ 
ter ves Hrn. v. Byeru-Parchen zu Parchen, verw. Kriegs- und Domainen- 
Rathin v. Hüllesheim in Berlin, Hr. Rittergutsbeſſtzer L. A. v. Borcke auf 
Bonuin, Hr. Stadtgerichts-Regiſte a. D Fichtner in Breslau. Hr. Ritter⸗ 


Nawiez; venſ. 
Breslau; die Kauf⸗ 
Cohn aus Frauſtadt und Bannaß aus 


unglückte ſtand vor dem Faſſe und lenkte es; 


den Kahn kam es jedoch aus einer der beiden Schlingen, in denen es ſich 
befand und feſtgehalten wurde, und rollte über den Schiffer weg. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 
Frau und 9 Kinder. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Freitag den 19. Mai. Dramatiſch-deklamatoriſche 
Abendunterhaltung in Polniſcher Sprache, veran— 
ſtaltet von Herrn Dawiſon. 

Sonnabend den 20. Mai. Abſchiedsrolle des Herrn 
Dawiſon. Der Kaufmann von Venedig. 
Dramatiſches Gedicht von Shakespeare. „Shylok7, 
Herr Dawiſon, als letzte Gaſtrolle. 

Sonntag den 21. Mai. Zum erſten Male: Ehr⸗ 
lich währt am längſten, oder: Das Mäd⸗ 
chen aus der Vorſtadt. Poſſe mit Geſang 
in 3 Abtheilungen von J. Neſtroy. Muſik v. A. Müller. 


SALON DART 


auf dem Sapiehaplatz. 
Die zweite Aufſtellung it nur bis Dien⸗ 
ſtag den 28. Mai geoffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
Dutzend Billets, 6 Stück 20 Sgr.; dieſelben find 
taglich auch zum anatomiſchen Muſeum gültig. 
Von halb 7 bis gegen 10 Uhr iſt der Salon brillant 
erleuchtet. Henr;w Dessort. 
FFP 
Sonnabend den 20. d. Nachmittags 3 Uhr 
Vortrag über Literatur im Verein 8 
für Handlungsdiener. 8 
oo οοιο ο ο ο οοο 8 
Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kreuzkirchen⸗Gemeinde erlauben ſich die ſaͤmmt⸗ 
lichen zur Graben⸗Kirche Eingepfarrten aus der Stadt 
und vom Lande zu einer Beſprechung über eine höchft 


bei dem Hinabgleiten in 


Der Mann hinterläßt eine 


Spitze bieten können, 


Alle | tement du Nord auf A 


dringende und wichtige, jedem Gemeindemitglied gleich 
nahe Angelegenheit < 
auf Dienftag den 23. Mai c. 
um 3 Uhr Nachmittags in den Saal auf dem hieſigen 
Rathhauſe einzuladen und um recht rege Theilnahme 
zu bitten. 
Poſen, den 14. Mai 1854. 
v. Blumberg. Günther. Jonas. 


mit dem Herrn Kempf aus Berlin, zeige ich ſämmt⸗ 
lichen Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 

Wwe. Minna Briſch. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheid Briſch, 
Jakob Kempf, 
Poſen. — Berlin. 


Bekanntmachung. 

Das den Kreisſekretair Onuphrius Bufſeſchen 
Erben gehörige, zu Podklaſztorze, unmittelbar an 
der Stadt Wongrowitz, am Welna⸗Fluſſe ſehr roman⸗ 
tiſch auf einer Anhöhe belegene ſogenannte Abtei- 
grundſtück Nr. 7., beſtehend aus zwei maſſiven 
Wohnhäuſern und desgleichen Stallungen, einem Bade⸗ 
hauſe an der Welna, einem Objt- und Gemüſegarten, 
ſo wie einer daran befindlichen zweiſchnittigen Wieſe 
von beſter Kultur, im Ganzen von circa 10 bis 12 
Morgen Magdeb. Flächeninhalt, wozu auch ein in der 


— 


Der Ruukelrübenwein wird ſicherlich niemals dem Traubenweine die 
doch iſt, da man die Herſtellungskoſten im Depar⸗ 
Franken per Hectoliter (4 Pf. per Quart) berech- 
net, nicht unwahrſcheinlich, daß es, ſollte ſich der Geſchmack der ärmeren 
Volksklaſſen wirklich dem neuen Produkte 


zuwenden, einer vervollkomm⸗ 


Ablöſung begriffenes Aufhütungsrecht in der Königl. 
Forſt Leſisko für 5 Kühe gehört, beſonders geeig⸗ 
net für einen der Ruhe und Natur⸗Annehmlichkeit be- 
dürfenden Rentier, oder für eine bedeutende Fabrik⸗ 
Anlage, abgefchägt auf 3952 githlr. 20 Sgr., ſoll 
auf den Antrag der Beſitzer, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, im Termine 

— den 19. Juli c. 
Behufs Au RE Beſitzer im Wege frei- 
williger Subhaſtation an ordentlicher Gerichtsſtelle 
öffentlich verkauft werden. 

Wongrowitz, den 3. Mai 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf dem Guts⸗Antheile Roſſoſzyce J., Adel- 
nauer Kreiſes, iſt Kubr. III. Nr. 3. ex decreto 
vom 12. November 1798 eine Proteſtation für die 
Schweſtern Apollonia verehelichte v. Krywo— 
adzka und Marianna verehelicht geweſene von 
Strzeſzewska, oder deren Erben, wegen nicht 
vollſtändig erhaltener Exdotation aus dem väterlichen 
Vermögen, auf Grund des am 10. Juni 1783 ab- 
gefaßten und den 23. Juni ej. oblatirten Compromiß⸗ 
Dekrets, eingetragen. Da dieſe Poſt jetzt zur Loſchung 
kommen ſoll, ſo werden hierdurch die eingetragenen 
Gläubiger, oder deren Erben, Ceſſionarien, oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem 

am 6. September d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer anberaumten Termine 


gutsbeſitzer Lachmann in Würchwitz, He. Steuer-Einnehmer 
wede in Reichenbach, Hr. 
v. Wohlgemuth in 
Regt. v. Beyen in Polniſch-viſſa und Hen. Mittergutsbefiger Winkler in 
Tannenberg, Hr. Major a. 
bauer in Langenbielau. 


Major v. Hol⸗ 
Inſpektor Hartmann in Kreibau, Frl. Charlotte 
Marienwerder, ein Sohn des Hrn. Lieut. im 19. Inf.⸗ 


D. Philipp in Glogau, Hr. Kaufm. Neuge⸗ 


zu melden, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren 
Anſprüchen auf die Poſt werden präkludirt und die⸗ 
ſelbe im Hypothekenbuche wird gelöſcht werden. 

Oſtrowo, den 3. Mai 1854. 

Königliches Kreisgericht, I. Abthl. 
HBekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung des im Gneſener 
Kreiſe belegenen und zum hieſigen Seminarium gehö⸗ 
rigen Allodialguts Braciſzewo, von 1032 Morgen 
7I N., auf 18 Jahre, von Johanni 1854 bis dahin 
1872, iſt ein Termin auf den 12. Juni dieſes 
Jahres Vormittags 10 Uhr in dem Erzbiſchöf⸗ 
lichen General-Konſiſtorio zu Poſen anberaumt wor- 
den. Die Pachtkaution beträgt 2000 Thaler, und die 
ſonſtigen Pachtbedingungen ſind in der Regiſtratur der 
Erzbiſchoflichen General-Konſiſtorii zu Poſen und 
Gneſen, ſo wie in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
zu Braciſzewo einzuſehen. 

Gneſen, den 9. Mai 1854. 

Erzbiſchöfliches General⸗Konſiſtorium. 
Bekanntmachung. 

Die Beſorgung des geſammten Poſtfuhr⸗Dienſtes 
auf der Station zu In ow raelaw ſoll im Submiffiong- 
Wege vom 1. September c. ab anderweitig kontrakt⸗ 
lich verdungen werden. Die ausführlichen Bedingun⸗ 
gen der Submiſſion konnen im Büreau der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion zu Bromberg zwiſchen 9 und 12 Uhr 
Vormittags täglich eingeſehen oder gegen Erſtattung 
der Kopialien auch ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Im Allgemeinen wird bemerkt, daß von dem Un⸗ 
ternehmer nach dem gegenwärtigen Umfange der Ge⸗ 


4 


ſammtleiſtungen mindeſtens 21 Pferde und S Poſtillone 
zu unterhalten ſein würden und daß das zum Betriebe 
erforderliche Lokal möglichſt in der Nähe des Poſt⸗ 
Büreaus belegen fein müßte. Jeder Bewerber um 
die Poſthalterei würde, bevor in weitere Unterhand— 
lungen mit ihm getreten werden kann, ſich hier oder 
bei der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Poſen ſobald als mög- 
lich darüber auszuweiſen haben, daß er ausreichendes 
Vermögen beſitzt, um das erforderliche Inventarium 
zu erwerben, Kaution zu leiſten und den Betrieb zu 
führen. Die Ober-Poſt⸗Direktion in Bromberg be— 
hält ſich ausdrücklich vor, unter den Bewerbern ohne 
Rückſicht auf die Mindeſtforderung frei zu wählen. 
Offerten werden bis ult. Mai c. angenommen. Die 
danach getroffene Entſcheidung ſoll den Konkurrenten 
unverzüglich mitgetheilt werden. 
Bromberg, den 26. April 1854. 
Der Ober-Poſt-Direktor Plath. 


Möbel-, Wein⸗ und Arak⸗Auktion. 
Freitag den 19. Mai c. Vormittags von 


halb 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni: und birkene Möhel, 

als: 1 Mahagoni-Plüſch-Sopha, 2 Eck-So⸗ 
phas, Stühle, Spiegel, Kommoden, So— 
pha⸗-Tiſche, Spiel- Nacht- und Licht-Tiſch⸗ 
chen, Kleiderſpinde, Waſchtoilette, Chaiſe— 
longue, diverſe Spindchen, Bettſtelle; 
ferner: Teppich, Gardinen, Betten, Klei— 
dungsſtücke und diverſe andere Hausgerä— 
the; alsdann: 


diverſe Weine und Arak, 


nämlich: Hochheimer, Scharlachberger, Cha— 
blis, Marcobrunner, Rüdesheimer, St. Ju— 
lien, St. Eſtephe, Burgunder, alten Franz— 
wein, Burgunder Montrachet und Cham— 
bertin, Südweine, Hermitage, Steinber— 
ger, Arak de Batavia, Franz. Weingeiſt, 
Franzbranntwein und Eau de Cologne, in 
kleinen Parthien 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 


lich auf die Prämie abgerechnet wird. 


Poſen, den 18. Mai 1854. 


In Bromberg Herr Ferd. Hoppe. 
Birnbaum Herr M. A. Oppenheim. 
-Chodzieſen Herr Jul. Winckelmann. 
Czarnikau die Herren Ernſt Wolff & Comp. 
»Dzwonowo Herr Martin Krüger. 
Filehne Herr Karl Wolter. 

Frauſtadt Herr Karl Otto Hoffmann. 
Grätz Herr S. T. Kutzner. 
Inowraclaw Herr G. Seydel. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Betriebe der Töpferei berechtigte, an der 
Straße nach Unruhſtadt unter Nr. 154. hierſelbſt 
belegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn— 
hauſe, einem Hinterhauſe, einem Brennofen, Stal⸗ 
lung, Garten und Hofraum, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Von dem Kaufgelde kann die Hälfte 
zur erſten Hypothek ſtehen bleiben. Kaufluſtige wollen 
ſich an den Unterzeichneten wenden, welcher auf porto- 
Die Baare iſt gut freie Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen bereit iſt. 
Die ar gut! 


j sa TE Wollſtein, den 6. Mai 1854. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. Th. Heuer. 
e ee e r e . KLEICHE HEN ee ee e 


8 Feuerverſicherungsbankf. Deutſchland in Gotha. S 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1853 beträgt die 
Dividende für das vergangene Jahr 


72 Prozent 
der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im Bereich der 


Agentur der Unterzeichneten wird feinen Dividenden-Antheil, unter & 
Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt 
erhalten. Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur 
Einſicht der Theilnehmer bereit. 

Jedem, der dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft! 
beizutreten geneigt iſt, geben die Unterzeichneten bereitwillig desfall⸗ 
ſige Auskunft und vermitteln die Verſicherung. 

Poſen, den 18. Mai 1854. 


C. Müller «& Comp. 
Breiteſtraße Nr. 12. 


FFC 
Wollzüchen-Drilliche 


Am 29. Mai wird auf dem Schloſſe zu Grätz 
eine Verſteigerung von Möbeln und Hausgeräthſchaf- 

ten, wie auch von Glas- und Porzellan-Gegenſtänden, der beſten und allerſchwerſten Waare empfiehlt zu den 
Lampen u. ſ. w. ſtattfinden. billigſten Preiſen Th. Schiff, Markt 47. 


Ein in der Kreisſtadt Sehrimm unter Wollſack⸗Drilli MER ei 1 d uf ehlt 
Nr. 193. der Wartheſtraße (einer der beften ige 4 en de Nr 209 
Plätze der Stadt) belegenes maſſives, von — = Sem 2 — 

Bergſtr. 15. ſind 2 Stuben n. vorn mit oder ohne 


gutem Material neu erbautes zweiſtöckiges Haus iſt Ins e Ä l 
aus freier Hand zu verkaufen. —Schrimm ift an der | Möbel ſofort zu vermiethen. Näheres 2 Treppen hoch. 


Warthe und einer Chauſſee romantiſch gelegen, beſitzt 
ein Landraths-Amt, Kreis-Gericht, Militair⸗Zeughaus, 
Poſt⸗Amt, mehrere Kirchen und Schulen; die Stadt 
iſt durch täglich zweimalige Poſten mit Poſen verbun— 
den, hat wöchentlich drei Märkte und einen Schweine— 
Markt, welche von Polniſchen und Schleſiſchen Kauf- 
leuten beſucht werden, ſo wie bedeutende Flößerei und 
Schifffahrt nach und aus dem Königreich Polen, und 
dürfte es lohnend ſein, hier ein bedeutendes Geſchäft 
zu etabliven, wozu das obige Grundſtück ſich ſehr gut 
eignet. — Näheres hierüber ertheilt Herr Gabriel 
Brühl in Poſen, am Wilhelmsplatz Nr. 16. neben 
der Raczynskiſchen Bibliothek. 


0 ben Maitrank. 
N. H. Meyer g. Cum. 

n Die erſten neuen Matjes⸗Heringe 

empfing Jacob Appei. 


Eine friſche Sendung Apfelſinen und Ei: 
ronen empfiehlt zu billigen Preiſen 
J. Morgenſtern aus London, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
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Scholtz's Blumengarten 
5 Freitag den 19. Mai Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr die zweite große 


Kunst - Vorstellung 


J des Es camoteur L. Neuwald, 
wozu Herren und Damen ergebenſt 
eingeladen werden. 


L. Neuwald. 


Eine goldene, kornblau emaillirte Broche mit klei⸗ 
nen Kettchen, iſt geſtern verloren worden. Der Ab- 
geber erhält Wilhelmsplatz Nr. 8. 1 Treppe hoch eine 
angemeſſene Belohnung. 

Den Gehülfen Zwierzycki habe ich aus meinem 
Geſchäft entlaſſen. 

Poſen, den 16. Mai 1854. 

Auguſt Herrmann. 


mächtigter iſt zu gleicher Zeit ihr verwaltender 


mſtänden ftatt. 


Di⸗ ag debur ger Magelverſicherungs· Heſellſchaft 


konzeſſionirt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 24. April 1854, 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant, 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Hagelſchaden auf Bodenerzeugniſſe aller Art, als: Getreide, Gräſereien und Futterkrauter, Hülfen- 
früchte, Oel- und Handels ⸗Gewaͤchſe, Kartoffeln, Rüben, Sämereien, Tabak, Hopfen, Wein, Obſt u. dgl., auch auf Gärtnereien und Fenſterſcheiben. 

Mit der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft fteht dieſelbe in der innigſten Verbindung; deren General- Bevoll⸗ 

Direktor; mit wenigen Ausnahmen find die Agenten der ? 

ſicherungs Geſellſchaft auch die Agenten der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die Prämien ſind feſt, Nachzahlungen darauf finden alſo unter keinen K N 2 7 fi 

Wird die Verficherung auf fünf Jahre oder länger genommen, fo gewährt die Geſellſchaft einen anſehnlichen Rabatt, der alljahr⸗ 


agdeburger Feuerver⸗ 


Die Entſchädigungen werden ſtets prompt, binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung des Schadens ausgezahlt. 

Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, fo wie die zum Reſſort deſſelben gehörigen, hierunter verzeichneten Spezial⸗Agenten 
nehmen Verſicherungs-Anträge für beide Geſellſchaften gern entgegen, und werden über die Grundfäge und Bedingungen, 
unter welchen die Verſicherungen abgeſchloſſen werden können, jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 


C. Meyer, 
Haupt- Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft und der 
Magdeburger Hagelverſicherungs-Geſellſchaft. 


In Koſten Herr A. Rüffert. 

Karge Herr Heinrich Schulze. 
Kempen Herr Gottſchalk Fränckel. 
- Liffa Herr Joh. Reinh. Hedinger. 
-Lobſens Herr Aug. Lubenau. 
-Meſeritz die Herren A. F. Groß C Comp. 
» Nafel Herr J. H. Müller. 
Neutomysl Herr Aug. Hoffbauer. 
Oſtrowo Herr C. E. Kuſchke. 


In Pinne Herr Jakob Pinner. 


* 


Polniſch Krone Herr Frdr. Aug. Delang. 
Rawicz die Herren B. Kupke K Sohn. 
Schneidemühl Herr L. v. Liſt. 

Schubin Herr N. P. Bry. 

Schrimm Herr S. Jakoby. 

Schwerin a. d. W. Herr H. L. Krakau. 
Trzemeſzno Herr Jul. Schwandke. 
Wronke Herr Moritz Schottländer. 


n 


Handels- Berichte. 


Stettin, den 17. Mai. Trübe Luft, kühles Wet: 
Wind Nord-Oſt 
Für Weizen wenig Kaufluſt, loco 87 Pfp. Bunter 
Poln. 96 Rt. bez., 88—89 Pfd. weißbunt. Poln. von 
der Bahn 101 Rt. bez. 
Roggen matter, loco 100 W. 85—86 Pfd. 70 Rt 


ter. 


Juni 67 R.. Br., p. Juni⸗Juli 67 Rt. bez. u. Br., 


p. Juli⸗Aug. 653 Rt. Br., p. Ang.⸗September 63 Rt. 
bez., 633 Rt. Br., p. Sept. Oktober 63 Rt. bez, Br. | 


und Gd. 

Gerſte, loco 75—76 Pfd. 48 477 Rt. bez., 77-78 
Pfd. 49 Rt. bez., 75 Pfd. 474 Mt. Br. 

Hafer loco 53 Pfd. 38 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
94 a 100 66 a 72. 46 a 49. 35238. 65 a 70 

Stroh 6—7 Rt p. Schock. 

Heu 8 a 12 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl matt, p. Mai 123 Rt. bez. u. Br., p. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 113 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus flan, am Landmarkt 11 a 114 g ohne Faß 
bez., p Mai⸗Juni 113 Br, p Juni⸗Juli 11 bez. 
und Br., p. Juli⸗Aug. 11 2 0d. 8 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 17. Mai 1854. 


| 0 ® 5—651 
bez., 60 W. 88 Pfd. 72J Mt. bez., 82 Pfd. p. Mai- be, h. Juli⸗Aug. 65-654 N 


Berlin, den 17. Mai. Weizen 88-98 Rt., 86 
Pfd. 29 Loth weißb. 961 Rt. bez. > 

Roggen loco 68 73 Rt., 85—86 Pfo. 688 —68) Rt. 
verk., ſchw. 81 — 85 Pfd. 674 Rt., p. 82 Pfd. bez., 
dieſſeits des Kanals ſchw. 82 Pfd. 671 Mt bez., ſchw. 
8384 Pfd. 671 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Frühj. 68— 
674. Rt. bez, p. Mai⸗Juni 673 671 Rt. bez., p. Zuni⸗ 
Juli 6714-67671 Rt. bez., p. Juli allein 674 Mt. 

t. bez. 

Gerſte, große 50-55 Rt, kleine 43-48 Rt. 
Hafer, 36—42 Rt. 
Erbſen 64 —70 Rt - 
Winterraps 84—83 Rt., Winterrübſen 83-82 Rt. 
Ruböl loco 123 Mt. bez. u. Br., 124 Rt. Gd. p. 


Mai 124 Ri. bez, Br. und Gd, p. Mai⸗Inni 123 Rt. 


bez. u. Br, 124 Rt Gd., p. Inni⸗Juli und Juli⸗Aug. 
123 Rt. Br., 124 Rt. Gd, p. Sept.⸗Oktober 12 Rt. 
bez. u. Gd., 127% Rt. Br. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 32: Rt. ber, p. Mai, 
Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 322— Rt. bez, 323 Rt. Br., 
323 Mt. Gd, p. Juli⸗Auguſt 333 Rt bez, 332 Rt. Br., 
331 Rt. Gd. 

Weizen geſucht und höher bezahlt. 
jahr matter, ſpätere Termine preishaltend. 
feſter. Spiritus preishaltend. 
Witterung: kühl und regnigt. 


Reggen Früh⸗ 
Rüböl etwas 


(L. Hbl.) 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe .. . . . 2 — 965 
Staats-Anleihe von 1850 434 964 
dito u 1 
dite von 185338383 

Staats-Schuld- Scheine. 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 | — | 80% 
Berliner Stadt-Obligationen . . 45 — 95 

dito . 33 — 811 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. 31 — 941 
Ostpreussische dito 385 15 — 5 
Pommersche dito 313 — 954 
Posensche dito 4 — 100. 

dito (neue) dito 33 — 911 
Schlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 31 — 87 
Posensche Renten briefe... 4 — 92 
Preussische Bankanth-Scheine . . . 44 — 1 1044 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien. . . | 4 — — 
Foo h— — | 1074 


Ausländische Fonds. 


21. | Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques .. . . 45 — 61 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe . . ... 5 9331 — 
dito dito . Au 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 — — 
dito Polnische Sehatz-Obl. 4 — 65 
Polnische neue Pfandbriefe. . , .. 4 844 
ee 500 De ‚Sms, „M 4 — 74 
e 4. 200 Fl.. une 5 — — 
dito B, 200 l., r — | — 
Kurhessische 40 Rthlr .... . 344 — 
Badensche 35 FI.... — 22 22 
Lübecker Staats-Anleibe 44 — — 


f Das Geschäft sowohl in Fonds als 
geringer Ausnahme niedriger, 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter . ........ 0 
Bergisch-Märkis ene 4 61 — 
Berliu-Anhaltis che. 4 — | 109} 
dito dito. Prior une 4 u 1539 
Berlin-Hamburger. ...2...... 4 95 — 
dito dito N ee 41 — 981 
Berlin-Potsdam-Magdeburger 5 | — 8 
dito Ries ß 4 — | 871 
n er G 44 — 944 
dio) Prien Is Dekan es 5 44 — | 94 
Berlin-Stetlinen 4 — 1125 
dito. „alte. e Sen 414 — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger u 103 — 
Cöln- Mindener 34 — | 108} 
dito do Prior... 4 — 97 
Duo ie II Emm. 5 9 — 
Krakau-Oberschlesis ce... 4 — = 
Düsseldorf-Elberfelder. ...... 4 — 70 
e ee ae 4 — — 
Magdeburg-Halberstädter ...... 4 — 160 
dito Wittenberger 4 — 29 
dito dito Prior 44 a de; 
Niederschlesisch-Märkische . . ... 4 8 — 
dito dito Prior. . 4 — 88 
dito Prior. I. u. II. Ser. 4 BE mi. 
dito Prior. III. Ser. . . 14 188 
dito Prior IV. Ser. . . 15 — | 98 
Nordbahn (Fr -Wilh) .2.2.... 4 — 371 
o Prior de d »= STE 5 — — 
Oberschlesische Litt 4... . 34 — 166 
dito DIEB. EN 3 | — 140 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | A — | 424 
Rheinische: . „aim ame! 4 — 605 
dito (St.) Prior. 4 = = 
Ruhrort-Crefelder .... 2.222... 33 — = 
Stargard-Posener .. ........ 31 — 82 
Thüringer , = 15%, 4 55 
ee e un. 3 — 96 
Wilhelms- Bahn 4 | — 154 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Frankfurt a, M., Mittwoch den 17. Mai, Nachm. 2 Uhr. 
Schluss der Börse günstiger, 


Schluss - Gourse. Nordbahn 40. 59 Metalliques —. 


4} 9. Metalliques 544. Bankaktien —, 3% Spanier 34. 
15 Spanier 1741. Kurbessische Loose —. Wien 861. 
Hamburg —, London —. Paris 934. Amsterdam 


—. Lu e 1094. Mainz-Ludwigshafen —. 
Frankfurt-Hanau —, Frankfurt-Homburg —. 


c I E 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Hamburg, Mittwoch den 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min. Matte Stimmung bei höchst geringem an 
Schluss - Course, Berlin-Hamburg 94 _ Cöln-Minden 
108}. Magdeb. -Wittenb, Kieler 993. Mecklen- 
burger —. 3 Spanier 313. 1 Spanier 17. Sardınier 76. 
55 Russen 91. Mexikaner 174. Disconto —. 
Getreidemarkt. Weizen, loco Kauflust. Ab 
auswärts fest, aber stille. Roggen, stille Oel, pro 
Mai 25$, pro Oktober 24. Kaffee, unverändert. Zink, 
zu 14 zu haben. 
e.- * 5 


